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Hurra Klassenfahrt
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Ich heihe Undine, was allein schon ätzend ist, weil niemand auher der kleinen Meerjungfrau so heiht. Da ich eine wirklich schlechte Schwimmerin bin, ist das wohl der unzutreffendste Name, den ich mir nur wünschen könnte. Meine Mitschülerinnen haben Namen wie Chantalle, Virginie, Leonie, Annabelle, Sidonie, Steffanie oder Susan. Klar, so heihen viele, aber das ist doch prima, dann fällt man nicht so auf.


Meine Freundinnen sind Charly und Alice. Charly hat immer tolle Ideen, ist mutig und ganz schön vorlaut. Alice ist zurückhaltend, meist sehr ängstlich, aber immer treu, auch wenn sie es nicht im− mer einfach hat mit Charly und mir. Wir halten fest zusammen – wir sind die Chaos−Freundinnen, weil unsere Unternehmungen oft im Chaos enden.


Jedes Jahr im Frühsommer findet bei uns an der Schule ein Ritual statt: Klassenfahrt. Klingt erst mal gut, nur die Realität ist eine an− dere. Man sperrt junge Menschen zusammen, die niemals freiwillig zusammen reisen und für längere Zeit in einem Raum sein wollen würden. Zehnbettzimmer – das klingt doch schon nach Katastrophe. Warum glauben Lehrer und Eltern, dass uns das gut−tut? Warum?


Jetzt ist es wieder so weit. Langsam füllt sich der Platz vor der Schule. Die Schüler trotten müde herbei. Wir haben alle natürlich nur kleines Gepäck, wie verlangt. Einen Rucksack, eine Reisetasche, diverse Beutel mit dringend benötigten Sachen sowie eine Handta− sche. Ich glaube, ich muss unter dem Gewicht zusammenbrechen. Es gab nichts, auf das ich hätte verzichten können. Manche Damen wollen wohl länger bleiben, sie kommen mit großen Koffern. Un− sere Jungs reisen mit einem kleinen Rucksack. Ich frage mich, ob sie mehr als eine Unterhose dabeihaben. Mal sehen, wie sie nach fünf Tagen riechen werden. Ich gehe ihnen dann mal lieber aus dem Weg.


Unsere Lehrerin, Frau Sperling, zählt schon mal durch, denn bei zweiundzwanzig Schülern kann das scheinbar länger dauern. Sie strahlt uns an und ruft uns freudig entgegen:


„Heute geht’s los, Leute! Das wird supi!“


Wir können uns ein müdes Lächeln abringen, aber freuen uns in− nerlich. Meine Freundinnen Alice und Charly, die eigentlich Char− lotte heiht (wehe, einer spricht sie so an), sind auch noch nicht wach und schleichen wie Zombies über den Schulhof.


Alice verdreht die Augen und nickt in Richtung Frau Sperling. „Was hat die denn geraucht?“


Wir stecken die Köpfe zusammen und kichern. Endlich kommt der Bus, der uns auf den „Highway To Hell“ fahren soll, zur Sportjugendherberge. Der Teufel fährt auch mit, unser Sportlehrer.


„So, meine Lieben, wir steigen geordnet in den Bus“, zwitschert Frau Sperling liebevoll.


Der Busfahrer öffnet die Tür und die Masse setzt sich rennend in Bewegung. Er schaut mit angstverzerrtem Gesicht auf die wilde Horde, die in seine Richtung stürmt. Mit einem schrillen Schrei ruft Frau Sperling uns zur Ordnung. Keiner hört ihr zu. Es ist eben wie immer. Na, ich freu mich.


Kurze Zeit später sind alle im Bus und haben ihre Plätze gefunden. Jeder hat seine Freunde um sich versammelt, um es so angenehm wie möglich zu haben. Die doofen Zicken sitzen vorn beim Fahrer und bei Frau Sperling. Wo sonst? Wir fahren in das Erzgebirge, ge− nau mein Fall. Nicht. Ich bin vom Dorf und brauche nicht noch mehr Dorf. Auherdem bin ich unsportlich und will eigentlich nur meine Ruhe.


Nach zwei quälenden Stunden Fahrt sind wir da. Ich habe schon mal gegoogelt, da sieht man, wie die im Internet lügen. Das Ding ist mitten im Wald ohne ein weiteres Haus, Kino, Eisdiele oder ir− gendwas Menschliches. Ich schreibe an den Betreiber der Web− seite („Alles gelogen!“) und merke: kein Empfang. Funkloch. Neeeee! Kann es noch schlimmer kommen? Der Bus hält auf einer Wiese im Wald. Ja, es kann anscheinend noch schlimmer kommen: Es gibt einen Sportplatz. Wir fallen aus dem Bus und versammeln uns vor dem Eingang. Nachdem jeder sein Gepäck wiederbekom− men hat, holt unser Sperling eine Liste aus ihrer Tasche.


„Alles Achtmannzimmer“, verkündet sie freudig.


Na toll, Alice und Charly schauen mich verwirrt an. Ich zucke mit den Schultern und mein Albtraum scheint wahr zu werden. Die an− deren fünf im Zimmer sind unsere Zicken. Ich frage mich, ob bei den Jungs noch was frei ist. Das wäre eine Alternative. Die sind nur hohl und das kennen wir ja, also nicht so schlimm. Frau Sperling kann unseren Einwand nicht verstehen, als wir sie danach fragen. Mist, nun müssen wir da durch. Wir fügen uns in unser Schicksal und gehen in das uns zugewiesene Zimmer.


In der hintersten Ecke stehen unsere Betten in der Hoffnung, un− sere Ruhe zu haben. Dann verstellen wir den Raumteiler für etwas Privatsphäre und als Sichtschutz gegen Lehrer. Vielleicht entgehen wir so den sportlichen Vergnügungen. Unsere Chaos−Clique springt gemeinsam auf ein Bett und wir alle setzen nun die Kopfhörer auf in der Hoffnung, übersehen zu werden. In diesem Moment fliegt die Zimmertür auf und unser Sportlehrer stürmt ins Zimmer.


„Mädels, jetzt wird’s schön, drei Kilometer Lauf durch den Wald.“


Ganz flach mit der Decke langsam über uns. In der Hoffnung, von unserem Sportlehrer vergessen zu werden. Wir liegen ganz still, ohne viel zu atmen. Nützt leider nichts, er hat uns im Visier. Zwei Sekunden später fliegt unsere Decke hoch und er steht da mit ge− öffnetem Eulenschnabel. Dann krächzt er wie ein Rabe:


„Raus da! Ihr auch! Aber dalli, hier wird sich nicht gedrückt! Gerade ihr, ihr habt es besonders nötig.“


Ich danke meinem Lehrer innerlich, dass er uns wieder mal vor versammelter Mannschaft klargemacht hat, dass wir sportliche Fla− schen sind. Danke auch von Alice und Charly. Bekommen Sportleh− rer so was beim Studium an der Uni gelehrt, wie man unsportliche Schüler so richtig fertigmacht? Ich weih nicht, ob es jemals in mei− nem Leben darauf ankommen wird, wie hoch ich springen kann oder wie schnell ich eintausend Meter laufe. Solange ich nicht zur Polizei möchte oder Olympiasieger sein will, ist das, glaube ich, so was von egal. Meine Mutter hat mir immer gesagt, als ich noch jün− ger war: „Es nützt nichts, schnell in der Kaufhalle zu sein, wenn du dann den Zettel nicht lesen kannst.“ Genau!


Wir trotten in den Garten und dann weiter auf einen kleinen Sportplatz. Unser Sportlehrer erklärt uns, wie wichtig es ist, sich erst einmal zu erwärmen, bevor man eine längere Strecke läuft. Wir sehen uns an und denken wahrscheinlich dasselbe: Wir wollen keine längere Strecke laufen. Kannste alles alleine machen. Tja, nützt uns leider nichts, los geht’s. Nach gefühlten zwanzig Kilometern sind wir wieder bei unserer bescheidenen Behausung ange− kommen.


Herr Wohlfahrt nickt uns zu und sagt in unsere Richtung: „Na, war doch gar nicht so schlimm, die drei Kilometer, und wenn wir nun einmal so schön aufgewärmt sind, machen wir noch ein paar Deh− nübungen.“


Alice verdreht die Augen wie bei einer Ohnmacht. Charly steckt den Finger in den Mund und tut, als müsste sie erbrechen.


Herr Wohlfahrt zieht die Augenbrauen hoch. „Das habe ich gesehen. Euch tut das gut, ihr trägen Geister.“


Wir danken schön für die aufmunternden Worte und wünschen uns im Stillen, er solle sich doch bitte im Wald verlaufen.


Nach gefühlter Unendlichkeit werden wir endlich der Ruhe und uns selbst überlassen. Alice, Charly und ich suchen auf dem Ge− lände der Jugendherberge nach einem Platz, der etwas Pri− vatsphäre ausstrahlt. Vor allem einen, an dem uns nicht jeder se− hen kann. Wir zücken unsere Mobiltelefone – toll, kein Netz. Wie sollen wir denn jetzt unsere Nachrichten ansehen oder unseren Freunden vom schlimmsten Ort der Welt berichten? Was sollen wir denn hier machen? Wir werden uns zu Tode langweilen.


Alice wirft in die Runde: „Na, da müssen wir uns eben was einfallen lassen. Wir könnten doch …“


Charly rollt die Augen. „Etwa Mensch ärgere dich nicht spielen?“


Ich denke: Nö, eher ein paar Streiche spielen. „Also, Mädels, wir brauchen einen Plan, damit wir hier nicht versauern. Im Flur hängt eine Karte von dieser Gegend. Die Ortschaft ist zu weit weg, um ein paar Jungs kennenzulernen. Aber es sind ein paar interessante Orte darauf zu sehen.“


Charly reiht die Augen auf und Alice steht der Mund offen.


„Kommt, lasst uns mal zu dieser Karte gehen“, schlage ich vor.


Wir springen auf und laufen schnell über den Sportplatz in die Jugendherberge zur Karte.


„Was ist das da, mit der Kugel und dem Kreuz obendrauf?“, fragt Charly.


„Sieht aus wie eine Burg“, meint Alice.
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Ich verkünde etwas geheim− nisvoll: „Das ist eine alte Raubritterburg mit einer sehr eigen− artigen Geschichte. Ich habe über diese Burg in einem Be− richt in einer Geologiezeit− schrift gelesen. Da ging es zwar um Steine, es wurde aber auch über den Bau berichtet. Herkunft der Steine und so. Sie hat eine geheim− nisvolle Vergangenheit. Historiker glauben, unter der Burg befindet sich ein altes Kreuzritterversteck. In diesem werden noch Schätze vermutet, aber bis jetzt hat niemand den Zugang gefunden.“


Alice verzieht das Gesicht. „Na klar, im Erzgebirge Kreuzritter, und die lassen uns einfach mal den Schatz finden, lachhaft.“


„Na ja, falls wir den Lehrkräften entkommen, könnte das spannend werden.“ Charly schaut uns herausfordernd an.


Es entsteht eine lange Pause. Jeder von uns starrt auf den Boden. Als wären wir eine einzige Person, schnellen unsere Köpfe wieder nach oben. Uns dreien ist klar: Das ist unser Abenteuer. Egal ob es da was gibt, es ist besser als das Sportfest. Wir werden uns morgen früh leise verdrücken. Hauptsache, Frau Sperling schöpft keinen Verdacht.
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